








der baum
Das Wesen der Menschen kann so grausam sein, 
mit dieser Erkenntnis sind wir nicht allein –
ohnmächtig betrachtet man, was da passiert,
wenn wieder mal einer die andren regiert.

Es ist das stets gleiche Schema, seit ewiger Zeit,
für mehr sind wir allesamt noch nicht bereit ...
Oder?

Über Qualen zu Wahlen zu noch viel mehr Qualen,
Rechnungen, die immer die Gleichen bezahlen –
der Weg vom Sanierer zum Selbstinfiltrierer,
vom Macher zum Hasser zum Unterminierer,
getrieben von Gier und dem Streben nach Macht
wird jedwede Freiheit zu Grunde gebracht,
niedergestreckt und mit Füßen getreten,
die Welt zu illustren Audienzen gebeten.

Für eine Ära gezeichnet durch Musik und Tanz,
wo man sich versteht, voller Akzeptanz,
trag diesen Aufschrei hinaus in jedes Land
Wir haben‘s verstanden – hast du es erkannt?

Denn wir stehen zusammen, wie Bäume so stark,
wie Felsen, die niemand zu brechen vermag,
wie Feuer, das frisst und nichts hinterlässt,
außer fruchtbarem Boden – daran halten wir fest!

Und geht‘s nicht um uns, dreht sich anderswo
das verheerende Rad von Macht, Geld und so –
es gibt kein Entkommen, es gibt kein Entfliehn,
es schleudert und rafft die Menschen dahin.
Doch immer und immer – stehen wir auf,
auch wenn wir stolpern, aus vollem Lauf,
wir bremsen den Kreisel, bis er steht,
auf dass er sich fortan nur noch für uns dreht.

Für eine Ära ...

Denn wir stehen zusammen ...







Überall sind Freunde von mir,

egal ob Nord, ob Süd, Ost, West

– es ist immer jemand hier.

Bin hier geboren und ich werd hier sterben,

den Rest kann man weitervererben!

Hier ist die Luft, die ich zum Atmen brauch,

alles andere ist Schall und Rauch.

Ich geh in Hibbdebach schlafen, und ich wach hier auf,

meine Stadt, oh ich steh drauf,

du könntest mir kaum noch mehr geben,

jeden Moment lohnt es zu leben!

Oh mein Frankfurt, ich lieb dich so sehr!

Zu jeder Uhrzeit und an jedem Tag.

Oh mein Frankfurt, ich geb dich nie her!

Egal, egal, was noch passieren mag!

Geh auf der Konsti Richtung Innenstadt,

entlang der Zeil, grüß Goethe, über den Rossmarkt,

Kunst und Kultur, Glas und Stahl,

such dir das Highlight deiner Wahl!

Hier ist die Luft, die ich zum Atmen brauch,

auch wenn ich ab und an mal einen rauch.

Ich geh in Hibbdebach schlafen, und ich wach hier auf,

bist meine Stadt, oh ich steh drauf, 

über den Main treibt’s mich nach Alt-Sax

aus dem ich sicher nie rauswachs.

Oh mein Frankfurt ...

Von Dribbdebach nach Hibbdebach 

mit’m Schobbe in der Hand in die Innenstadt.

Eintracht Frankfurt, du wirst schon sehn,

Adler im Herz und voll abgehn,

Handkäs und Rippche, Sauerkraut,

still und leise, hart und laut,

nirgends könnt es schöner sein,

Frankfurt, meine Hood am Main.

Blick auf ’ne Skyline, die sonst keine Stadt hat,

formell im Anzug bei Tag, illegale Partys bei Nacht.

Ob Stricher, Penner, Dichter, Denker, Ultra, Studi oder 

Banker, hey, wo kein Richter, da kein Henker!

Hier ist die Luft, die ich zum Atmen brauch,

alles andere ist Schall, Schall, Schall und Rauch!

Ich geh in Hibbdebach schlafen, 

und ich wach hier auf,

bist meine Stadt, oh ich steh drauf, 

die Sonne scheint hier auch bei Nacht –

und Regen fällt nur über Offenbach!

Oh mein Frankfurt ...



Frei
Ich gehe morgens aus dem Haus,
spüre Sonne, Wind und Wetter draußen,
ich seh die Menschen, hör die Leute,
und ich denk mir: Was wird bloß aus 
diesem Tag heute?

Ich komm und gehe meinen Weg,
nehm alles mit, was ich erlebe,
ich spüre einen inn‘ren Drang
und irgendwann sing ich dann:

Spürst du die Musik in dir?
Sie ist auch ein Teil von mir.
Genieß dein Dasein jetzt und hier
und tanz durchs Leben so wie wir!

Die Stadt, sie zieht an mir vorbei,
ich seh den Himmel, spür die Wolken,
oh, ich genieß das tiefe Blau,
wohin ich geh, weiß ich genau ...

Von weitem erklingt ’ne Melodie,
sie gräbt sich in meine Gedanken,
ich fühle einen inn‘ren Zwang
und ich sing, so laut ich kann:

Spürst du die Musik ...

Ich kleb hier fest, komm grad nicht raus,
wieder bin ich zu Haus geblieben,
die Sonne scheint, die Luft ist klar,
kann nicht mehr auf dem Sofa liegen.

Steh auf und gehe meinen Weg,
nehm alles mit, was ich erlebe,
ich weiche einem inn‘ren Drang
und ich sing, so laut ich kann:

Spürst du die Musik in dir?
Sie ist auch ein Teil von mir.
Genieß das Leben jetzt und hier
und tanz genauso hart wie wir!





Im Fluss
Im Leben gibt es hohe Wogen, viel zieht an dir vorbei –

geliebt, gehasst, betrogen, doch am End ist‘s einerlei.

Was jeden definiert, ist doch, was man wirklich tut,
heute interagiert – und morgen leger ausgeruht.

Durchschritt schon viele Höhen, dazwischen tiefes Tal,
vom Wind gepeitschte Böen, doch hat man immer eine Wahl.

Eine Million Flüche und das ein oder andre Lob
formen eine Psyche – oder einen wilden Mob.

Vieles kann, wobei nichts muss, denn alles, alles ist im Fluss!
Mal Verdruss, mal Überschuss, doch alles, alles ist im Fluss.

Ob in Panik oder Frieden – Stress hat nie was gebracht
Man hat ihn nicht vermieden und umso lauter dann gelacht.

Die Suche nach dem Einklang diesem einen, steten Ton
bringt mein innres Yin-Yang mit aller Macht nach vorn.

Vieles kann ...



 

Das Leben ist eine Tüte voll Wunderlichkeiten,
die es ab und an zuzubereiten gilt,

um dann zu erfahrn, wie es so wär,
im Hier und Jetzt – und so ungefähr

zu leben, so frei, so wie ein Kind,
so frei, so wie der Wind,

ja, life is for free, für dich und für mich,
nimm es dir jetzt und lass es nicht mehr los ...

Und wenn ich dann morgens aus dem Fenster schau,
die Welt liegt da in tristem Grau,

weiß ich doch sehr, wie sehr du mir fehlst,
wenn ich bei dir wär, wenn ich bei dir wär ...

Ich schließ die Augen und stell mir vor,
wenn ich nicht da wäre, wo ich bin,
ja, ich triebe im Meer, im tiefblauen Meer,
ganz alleine auf dem Weg zu dir.

Auf meine Insel, sie liegt mitten im Meer,
meine Insel, und es fällt mir nicht schwer,

mit den Palmen am Strand, ‘nem Drink in der Hand,
die Füße im Sand schau ich hinaus – auf meine Insel.

Wenn ich hier und da durch die Straßen geh
und die ganzen Menschen um mich seh,

frag ich mich doch, ob das alles ist,
was das Leben mir bereit zu geben ist.

Ich schließ die Augen und stell mir vor,
wenn ich nicht da wäre, wo ich bin,

ja, ich triebe im Meer, im tiefblauen Meer,
ganz alleine auf dem Weg zu dir ...

Auf meine Insel ...

Die Insel









REVOLTE TANZBEIN dankt: Diego Iriarte (matepower.com), der mit viel Geduld und Humor dieses Album möglich gemacht hat. 
Joachim Frera (frera.net) für unser Logo und das Design von Booklet und Cover mit viel Liebe zum Detail. Ralf Bender für fantas-
tische Fotos und Collagen. Nicole Werner (u-deutsch.de) für ihre Lektoratsleistung. Jana, die als gute Seele der Band im wahrsten 
Sinne des Wortes bereits mehrfach Ordnung in unser Chaos gebracht hat. Max Koendgen, Tonmeister. Bastian Eppler, unserem 
neuen Trompeter, der zu spät für’s Album eingestiegen ist, aber schon jetzt andeutet, dass er zu einer tollen Bereicherung für die 
Revolte wird. Martin und Nina, die oft – und hoffentlich gerne – aus dem Ländle zu unseren Konzerten anreisen, sowie Axel und 
Verena, mit denen wir heftig gepoltert haben. Clubs und Veranstaltern wie: 11er, Ponyhof, Nachtleben, Orange Peel, Feinstaub, 
Stalburg Theater, Artificial Family, Virus Musik Radio und das BETT, bei denen wir uns immer wie zu Hause fühlen. Der größte 
Dank geht an euch alle da draussen, die zu unseren Konzerten kommen, uns bei der Finanzierung dieses Albums geholfen und mit 
uns gemeinsam Spaß haben. TANZT HART!

ALEX grüßt: Barbara, meine lieben Eltern Manni & Christel, Julia & Susan, Milli, SPOT & die Cityghosts, die Bembels aus der  
Klappergass’, die Fische und Vöschel der SG Frankfurt Footbag e.V., sowie meine Homies Yves Krummel, Faris, Chris, Nina & Thommy, 
Max & Katja, die Steinbacher-Fraktion mit Flo, Tim, Nico und Vicho, sowie alle Freunde und Wegbegleiter über die letzten Jahre.

OLI grüßt: Natürlich zuallererst die Micha ❤ für die Geduld, Unterstützung und das Urlaub-Verschieben für Konzerte. Caro und 
die FAU Frankfurt, Nico und die Partei Frankfurt, Annabell, Ozze und die Rote Hilfe Heilbronn, Smirnov von den Rollin’ Racketeers, 
ohne den der allererste Revolte-Gig ohne Kontrabass hätte stattfinden müssen, sowie alle FreundInnen, KollegInnen und  
GenossInnen, die unermüdlich zu unseren Konzerten kommen.

TIMM grüßt: Zuallererst Jana, die sowohl mich persönlich als auch die ganze Band sensationell unterstützt. Die gute Lilo, meinen 
Bruder Marcel, alle meine Freunde und natürlich die „Eschbacher“ ;-)

HENNING grüßt: Lennox, mein größter und wichtigster Schatz, mein Brüderchen Eurik, Jil und Dani, Mama Schneider, Papa 
Lindner und Ilona, Ida, Taci, Auge Tattoos, Eight Ball Tattoos, Aiden Strott, LDK Family.

ANDI grüßt: Mudder und Vadder, Vroni, Axel aka Henning Harper, den sagenumwobenen Terrorbembel, den grandiosen  
1. SG Frankfurt Footbag e.V., Anna, Aaron und Amira, Simon und Leon, Helge und Claudi und Diego und Thiago, Joachim Friedel, 
Frau Doktor, und jeden der weiß wie gut ein Jumbo Chicken schmeckt.

SAMUEL grüßt: Alle.




